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1 Einleitung 

„Andere Umstände“ wendet sich an Schwangere und junge Mütter bis 23 Jahre mit besonderen sozialen Schwierigkeiten aus den Stadtteilen Barmbek-Süd, Barmbek-Nord, Dulsberg sowie des erweiterten Bereiches von HUDE, der sich mit seiner Beratungsstelle für Jugendliche und Jungerwachsene im angrenzenden Stadtteil Winterhude befindet. Die Angebote der Einrichtung erstrecken sich auf Beratung, Begleitung und Betreuung durch eine Sozialpädagogin (24,5 Wochenstd.) und eine Familienhebamme (15 Wochenstd.). 

Das Projekt verfügt über einen Laden mit einem Beratungsbüro (15qm) und einem Raum für kleinere Gruppenveranstaltungen (25qm). Diese Räumlichkeiten befinden sich in der Vogelweide 34. 

Die Sozialpädagogin und die Familienhebamme von „Andere Umstände“ haben hier ihren Arbeitsplatz. 

Der Laden ist zu festen Zeiten geöffnet. Er dient als erster Anlaufpunkt und bietet neben Beratungen, die Möglichkeit der Nutzung von Telefon, Fax, PC, Internet und Kopierer. 

Fußläufig vom Laden erreichbar, liegt die Gästewohnung in der jeweils zwei Frauen mit ihren Kindern vorübergehend wohnen können. 

„Andere Umstände“ ist ein Kooperationsprojekt von Die Gruppe e.V., HUDE einer Beratungsstelle für junge Menschen aus Hamburg-Nord sowie dem Kinder-und Familienzentrum Barmbek-Süd (KiFaZ) im Barmbek Basch.

2 Aktuelles 

Das Projekt „Andere Umstände“ besteht seit fünf Jahren. Die Erfahrungen in dieser Zeit haben deutlich gemacht, dass dieses niedrigschwellige Unterstützungsangebot den Bedürfnissen der jungen Frauen in vollem Umfang entspricht. 

Die Gästewohnung ist kontinuierlich belegt und die Sozialberatung sowie die Sprechstunden der Familienhebamme sind voll ausgelastet. Im Jahresdurchschnitt erreicht das Angebot:

· zwischen 40 und 50 Frauen;

· die Hälfte dieser Frauen begleiten wir über einen Zeitraum von 2-3 Jahren, maximal bis zur Vollendung des 23. Lebensjahres;

· 50% der Nutzerinnen haben einen Migrationshintergrund.

Fast alle Frauen die zu „Andere Umstände“ Kontakt aufnehmen kommen vor dem Hintergrund einer Wohnungsproblematik oder benötigen Unterstützung durch die Familienhebamme. Die Ursachen warum junge Schwangere bzw. Mütter in eine Wohnungsnotlage geraten sind sehr individuell. Partnerschaftskonflikte oder eine Verschuldungsproblematik mit drohendem Wohnungsverlust können Ursachen sein. Immer öfter kommt es jedoch vor, dass junge volljährige Frauen aufgrund der Schwangerschaft nicht in ihren Herkunftsfamilien verbleiben können. Direkt nach Bekanntwerden der Schwangerschaft werden die jungen Frauen vom Elternhaus aufgefordert die gemeinsame Wohnung zu verlassen. In dieser Notlage wenden sich die Frauen an die jeweiligen Jugendämter in ihren Bezirken. Die Jugendämter reagieren oft hilflos und verweisen die jungen Frauen an die entsprechende Fachstelle. Die Fachstellen vermitteln Übernachtungsmöglichkeiten in Notunterkünften, die für eine Frau in diesem Alter und in dieser Lebenslage nicht annehmbar sind. Sie verweilen dann in unsicheren Wohnverhältnissen im Freundes- und Bekanntenkreis. Diese Kontakte sind jedoch schnell „überstrapaziert“. Oftmals sind die Frauen völlig erschöpft wenn sie bei „Andere Umstände“ ankommen, da sie bereits seit Monaten in diesen geschilderten prekären Wohnsituationen nächtigen. Die Schwangerschaft spielt in dieser Zeit nur eine untergeordnete Rolle. Nicht selten verliert sich auch die berufliche Perspektive in dieser Phase der Wohnungslosigkeit. Die Schule, Ausbildung, oder berufliche Tätigkeit wird abgebrochen, da ein geregelter Tagesablauf unter diesen Umständen nicht mehr gewährleistet ist. Vor dem Hintergrund, dass es kaum noch möglich ist auf dem Hamburger Wohnungsmarkt bezahlbaren Wohnraum anzumieten, ist die Gästewohnung von „Andere Umstände“ mit 2 Plätzen ein dringend notwendiger „Tropfen auf den heißen Stein“. § 5- und Dringlichkeitsscheine sind schon lange keine Instrumente mehr die einen schnellen Wohnungsbezug ermöglichen. Seit Beginn des Jahres 2010 hatten wir 20 Anfragen von betroffenen Frauen und Institutionen wie den Jugendämtern sowie verschiedenen Frauen- und Schwangerenberatungsstellen, die für eine werdende Mutter einen Wohnplatz gesucht haben. 

Mit Blick auf die hohe Akzeptanz die das Projekt „Andere Umstände“ bei den jungen Frauen hat, halten wir es für dringend erforderlich eine weitere Gästewohnung einzurichten. Erst durch eine gesicherte Wohnsituation kann sich das Leben für Mutter und Kind stabilisieren und in positive Bahnen lenken lassen.

Die jungen Mütter wünschen sich nahezu alle, dass mit der Geburt des Kindes die berufliche Perspektive nicht beendet ist. Die meisten haben bereits eine Berufsausbildung begonnen und mussten diese wegen der Schwangerschaft unterbrechen. Ob einer Frau der „Wiedereinstieg“ gelingt hängt maßgeblich von der Betreuungssituation für das Kind ab. In der Regel sind die Frauen alleinerziehend und haben keine stabilen sozialen Netze, die es ermöglichen, Betreuungslücken aufzufangen. Ein zeitnah verfügbarer und verlässlicher KITA-Platz ist die Voraussetzung für den beruflichen Wiedereinstieg. Eine verbesserte Information über die Angebote von Teilzeitausbildungen und  Vereinbarkeit von Beruf und Kind wäre ebenso wünschenswert wie mehr Zeit für die entsprechende Motivation der jungen Frauen. 
Derzeit stellt sich die Situation so dar, dass der Großteil der AU-Nutzerinnen keiner beruflichen Tätigkeit nachgeht bzw. ergänzend zu den ALG II-Leistungen auf Basis einer geringfügigen Beschäftigung arbeitet.

Das erste Lebensjahr des Kindes wird von „Andere Umstände“ sehr eng begleitet. Solange die junge Frau noch in der Gästewohnung wohnt gibt es den sehr regelmäßigen Kontakt über die Familienhebamme und die Sozialpädagogin. Vor Ort haben die Frauen hier exemplarisch die Möglichkeit zu lernen in welchen Institutionen sie sich Rat, Hilfe und Unterstützung holen können. Die Anbindung an die zahlreichen Angebote des Barmbek Basch und des dort integrierten KiFaZ, aber auch die Schuldnerberatung und die Integrationsberatungsstelle des Diakonischen Werkes Hamburg sind hervorragende Kooperationspartner in unmittelbarer Nähe. Beziehen die Frauen nach dem Aufenthalt in der Gästewohnung ihre eigene Wohnung, ist eine Anbindung an die Institutionen im Stadtteil oft schwierig. Über einen längeren Zeitraum wird noch gerne auf das „Altbewährte“ zurückgegriffen. Das erschließen neuer Kontakte „vor der eigenen Haustür“ beinhaltet große Hürden. Hier wäre es dringend erforderlich mit den jungen Frauen nach Abschluss des Umzuges Zeit zu haben und sich den Sozialraum und die dort zur Verfügung stehenden Angebote im Rahmen von Beratung, Kinderbetreuung und Freizeit, zu erschließen. 

Informations- und Freizeitangebote die die Familienhebamme und Sozialpädagogin gemeinsam in den Räumen von „Andere Umstände“ oder dem Barmbek Basch anbieten sind bei den Frauen sehr beliebt. Das monatliche Mütter-Frühstück, jeweils am letzten Freitag im Monat erfreut sich einer hohen Akzeptanz. Nach dem Stellenwechsel der Sozialpädagogin wurde dieses Angebot zum Jahresbeginn 2010 wieder eingeführt. Regelhaft kommen hier ca. sieben Mütter mit ihren Kindern. Angebote wie Breikostkochen sowie Film- und Bastelnachmittage stehen als Kooperationsprojekte mit der Familienhebamme auf dem Programm. Mit dem Kooperationspartner HUDE werden Freizeitangebote durchgeführt. Diese Projekte sind jedoch nur im geringen Umfang möglich, da die Stundenzahl der Sozialpädagogin hierfür nicht ausreichend ist.

Die Problemlagen der Frauen gestalten sich zunehmend komplexer: Wohnungslosigkeit, Mangel an Geld, Verschuldung, Familien- Partnerschaftskonflikte, Gewalterfahrungen, schwierige Bildungs- und Berufssituation u.ä.. Wenn die Frauen zu „Andere Umstände“ kommen, liegt meist ein Bündel dieser Problemlagen vor. Die immer knapper werdenden finanziellen und auch zeitlichen Ressourcen lassen die MitarbeiterInnen von Ämtern und Behörden mit den jungen Frauen oft ablehnend umgehen. Nicht immer steht eine gute Hilfe im Mittelpunkt, sondern die günstigste, oder auch gar keine Hilfe. Rechtsansprüche bei Jugendämtern oder der ARGE sind manchmal nur sehr mühevoll durchzusetzen. Den jungen Frauen begegnen bei Ämtern und auch Wohnungsverbänden Vorurteile wie: „Noch nicht auf den eigenen Beinen stehen, aber schon ein Kind in die Welt setzen“. Diese Verurteilung verschärft sich bei Frauen mit Migrationshintergrund. Um die Frauen bei der Rechtsdurchsetzung zu unterstützen, steigt die Zahl der persönlichen Begleitungen. Diese Hilfe ist jedoch sehr Zeitintensiv. Eine verständigere Kooperation mit den entsprechenden verfügenden Institutionen wäre hier wünschenswert.

Die Hälfte der Nutzerinnen von „Andere Umstände“ hat einen Migrationshintergrund. Dieser Umstand setzt sowohl von der Familienhebamme als auch von der Sozialpädagogin eine besondere Sensibilität voraus. Das Handeln der jungen Frauen geschieht vor dem Hintergrund ihrer kulturellen Erfahrungen. Das Zuhören und Verstehen steht zunächst im Mittelpunkt. Problemanalysen  und -lösungen müssen intensiv erarbeitet werden. Immer öfter werden wir mit komplizierten Fragestellungen zu den Themenkreisen Aufenthaltsstatus der Mutter, Aufenthaltsstatus des Vaters, Auswirkungen im Hinblick auf den Sozialleistungsbezug für Mutter und Kind konfrontiert. Um hier eine kompetente Erstberatung anbieten zu können bedarf es einer zeitnahen Weiterqualifizierung.

3 Problemlage

Im Vorfelde ist zu sagen, dass die Gründe für eine frühe Schwanger – bzw. Mutterschaft sehr individuell sind. Kaum eine junge Frau die das Angebot von „Andere Umstände“ in Anspruch nimmt sagt, dass sie eine Schwangerschaft gezielt geplant hätte.  

Wir möchten an dieser Stelle darauf hinweisen, dass die Fachöffentlichkeit sich recht intensiv mit den sogenannten Teenager- bzw. Jugendschwangerschaften beschäftigt. Hier geht es insbesondere um minderjährige Frauen zwischen 15 und 17 Jahren. Die Erfahrung der vergangenen fünf Jahre hat jedoch gezeigt, dass die minderjährigen Frauen nur eine sehr kleine Gruppe der Nutzerinnen von „Andere Umstände“ ausmacht. Andere Hilfeangebote sind hier vorrangig. Die gerade eben volljährigen schwangeren jungen Frauen finden in der Fachdiskussion hingegen wenig Aufmerksamkeit. Dies wird auch an dem nicht vorhandenen Datenmaterial deutlich.

Minderjährige schwangere Frauen nutzen unser Angebot der Sozialberatung nur in sehr geringem Umfang. Das Beratungsangebot der Familienhebamme ist von dieser Zielgruppe etwas höher frequentiert, da die Familienhebamme die jungen Mütter u.a. auch in Institutionen d.h. Einrichtungen für Mutter und Kind begleitet.

Einen Teil der Erkenntnisse, die man im Rahmen der Erhebungen zu „Jugendschwangerschaften“ gewonnen hat, lassen sich sicher auch auf die Zielgruppe der soeben volljährigen jungen Frauen übertragen. Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) hat herausgefunden, „dass die meisten der 14-17-jährigen jungen Frauen heute ebenso sorgsam verhüten wie Erwachsene“.
 In den Fällen, in denen es zu einer Schwangerschaft gekommen ist, liegen oftmals Anwendungsfehler dieser Verhütungsoptionen zugrunde. Obwohl „die Zeit des sexuell aktiven  Lebens vor dem 18. Geburtstag zu nimmt“, ist ein Anstieg der Schwangerschaften bei minderjährigen Frauen nicht zu verzeichnen.

Soziale Benachteiligung beeinflusst jedoch das Verhütungsverhalten sowie die Entscheidung eine frühe Schwangerschaft auch auszutragen. Geringe Bildungschancen, Arbeitslosigkeit und Armut erhöhen die Wahrscheinlichkeit, ungewollt schwanger zu werden.

Instabile familiäre Lebenssituationen wie bspw. Suchtprobleme, Scheidung, häusliche und sexuelle Gewalt, das Aufwachsen außerhalb des Familienverbandes, religiös motivierte Verbote von Sexualität sowie Migrationshintergründe mit unklarem Aufenthaltsstatus beschreiben eine Lebenslage, die oftmals soziale und psychische Probleme mit sich bringen und ebenso die Wahrscheinlichkeit einer frühen Schwangerschaft begünstigen. 

Nicht selten beobachten wir, dass die jungen Mütter im Projekt selbst sehr junge Mütter hatten und dies positiv erlebten. 

Ein Kind zu bekommen, kann eine junge Frauen scheinbar auch erlösen von einer Perspektivlosigkeit, keinen Job und keine Ausbildung zu bekommen. Das Gefühl allgemeiner Sinnlosigkeit des Lebens – ein Gefühl, das im Alter der Adoleszenz vorherrschen kann – wird durch die positive gesellschaftliche Anerkennung der Mutterschaft aufgehoben. Auch der Wunsch nach positiver Selbstbestimmung passt in diese Zeit des Erwachsenwerdens und wird mit der Mutterschaft suggeriert. Der Traum vom Familienglück scheint erfüllt zu sein, insbesondere bei den Frauen, die dieses in der Herkunftsfamilie nicht erlebt haben. 

Die Situation, in der sich minderjährige und jungerwachsene Frauen befinden, die schwanger werden, gestaltet sich nicht leicht. 

Jugendliche, junge Mütter, die aus stabilen Familienverhältnissen kommen, bleiben meist in der Herkunftsfamilien und die Familie schafft Möglichkeiten, dass Kind zu versorgen.

Diejenigen, die aus dem Armutsmilieu oder anderen belastenden Familiensituationen kommen, stehen nicht nur der neuen Situation der zu erwartenden Mutterrolle hilflos gegenüber, sondern erleben ein verstärktes Gesundheitsrisiko für sich und das Kind. Hier bedarf es zunächst oft umfangreicher Information über die Vielzahl von Möglichkeiten der Vorbereitungs- und Vorsorgemaßnahmen im Hinblick auf die Geburt. Die jungen Frauen fangen oft erst sehr spät an sich um die Schwangerschaft bzw. Entbindung zu kümmern, da bis zum Beginn des Mutterschutzes viele andere Dinge im Leben einer jungen Frau einen größeren Platz einnehmen und die Schwangerschaft selbst als nicht so bedeutsam erlebt wird. 

“Je tiefer eine Familie in der sozialen Stufenleiter steht desto höher sind ihre gesundheitlichen Risiken und desto weniger nimmt sie Angebote der gesundheitlichen Versorgung in Anspruch und desto weniger gesundheitsförderlich ist das eigene Verhalten.“ 

Insgesamt lässt sich feststellen, dass „ …Menschen aus unteren sozialen Schichten oder besonderen Risikogruppen trotz dieser hohen Risikobelastung im medizinischen System schlechter betreut werden als besser gestellte Personen“.

Genau diese jungen Frauen erreicht das gängige soziale Hilfesystem nur schwer. Die plötzliche Schwangerschaft mit nachgehender Mutterschaft bedeutet aber eine völlig neue Lebenssituation, die viele Frauen als ersten Schritt in die Erwachsenenwelt und in eine eigene Familie begreifen und daher selbst gestalten wollen. Eine schnelle, unbürokratische Hilfe scheint erforderlich, denn Überforderung wird in vielen Problemen deutlich:

a. Steigendes Gesundheitsrisiko für Mutter und Kind durch: 

· Unzureichende medizinische Vorbereitung auf die Geburt 

· Kein Besuch von Geburtsvorbereitungskursen 

· Keine Nachbetreuung durch eine Wochenbetthebamme

b. Ausschluss aus dem gesellschaftlichen Leben:

· Sozialer Rückzug 

· keine Teilnahme am gesellschaftlichem Leben 

· Beendigung der Ausbildung bzw. der Schule

c. Überforderung: 

· Depressionen

· Aggressionen gegenüber sich selbst, oder dem Kind

· Vernachlässigung des Kindes 

d. eigene Drogenprobleme

e. Wohnungslosigkeit

4 Stadtteilprofil

Das Projekt „Andere Umstände“ deckt vorrangig den Bedarf von jungen Schwangeren und Müttern in den Stadtteilen Barmbek-Süd, Dulsberg, Barmbek-Nord, sowie im erweiterten Bereich des Kooperationspartners HUDE ab.

Alle drei Stadtteile sind im Vergleich zu anderen Stadtteilen des Bezirkes Nord von einem hohen Anteil ALG II-EmpfängerInnen gekennzeichnet. Auffallend ist die große Zahl junger Frauen die im Stadtteil Barmbek-Nord lebt. 38% der Kinder die in Barmbek-Nord wohnen, leben mit nur einem Elternteil zusammen. Im Stadtteil Dulsberg sind es sogar 42% (vergl. Stat. Amt für HH und SH „Statistik informiert…“ v. 17.02.10).

	Sozialdaten
	Barmbek-Süd
	Dulsberg
	Barmbek-Nord

	
	
	
	

	Frauen im Alter

von 16-unter 25 J.
	1603
	1344
	2642

	
	
	
	

	Erwerbsfähige SGB II Empfängerinnen unter 25J.
	123
	235
	217

	
	
	
	

	Erwerbsfähige SGB II-Empfängerinnen insg.
	1033
	1372
	1525

	
	
	
	

	Haushalte mit Kindern
	2039
	1471
	2517

	Haushalte von Alleinerziehenden
	848
	697
	1071

	
	
	
	

	Haushalte von alleinerziehenden SGB II-EmpfängerInnen
	271
	396
	379


Tab.: Melderegister 31.12.2009 -  Barmbek-Süd, Dulsberg, Barmbek-Nord (Stat. Amt für HH und SH)
Während Barmbek-Süd mit seiner Einwohnerzahl zu einem der dichtesten besiedelten Stadtteile im Bezirk Nord gehört, ist der Stadtteil Dulsberg in einem hohen Maße von Menschen mit Migrationshintergrund geprägt. Die ökonomische Situation in allen drei Stadtgebieten ist durch geringe Einkommen gekennzeichnet. 

Vor diesem Hintergrund ist davon auszugehen, dass ein Großteil der Bevölkerung, die von Transferleistungen leben, bei der Bewältigung ihres Alltags großen persönlichen Belastungen ausgesetzt sind. In diesem Zusammenhang rücken u.a. Problematiken wie wirtschaftliche Not, Schwierigkeiten im Bereich der Integration, fehlende Zukunftsperspektiven im schulischen und/oder beruflichen Umfeld und die sich daraus entwickelnden Überforderungs- und Abhängigkeitskonstellationen des Alltages in den Vordergrund.

5 Zielgruppe

„Andere Umstände“ wendet sich an schwangere Jugendliche und junge Frauen, minderjährige und junge Mütter zwischen 16 und 23 Jahren sowie an junge Familien mit besonderen sozialen Schwierigkeiten in den Stadtteilen Barmbek-Süd, Barmbek-Nord, Dulsberg sowie des erweiterten Bereiches des Kooperationspartners HUDE. 

Die jungen Frauen und Familien, die das Projekt „Andere Umstände“ erreichen möchte, kommen aus besonders benachteiligten Lebenssituationen, z.B. sind sie ohne festen Wohnsitz. Sie befinden sich in der Phase der Verselbständigung und sind mit dem vorhandenen Hilfesystem häufig nur schwer zu erreichen.

Das Leben in eigenem Wohnraum ist für sie aufgrund ihres Maßes an Selbständigkeit und Eigenverantwortung durchaus möglich, wenn sie nicht ohne festen Wohnsitz wären. Dies ist insbesondere für die Aufnahme in der Gästewohnung eine sehr wichtige Voraussetzung. Sollte sich im Zuge des Beratungsprozesses herausstellen, dass ein größerer Unterstützungsbedarf vorrangig ist, wird auf Wunsch an entsprechende Institutionen mit einem intensiveren Betreuungskonzept weitervermittelt.

Minderjährige und junge Mütter befinden sich selbst noch in der Adoleszenz. Durch die Schwanger- bzw. Mutterschaft erfährt der Konflikt von eigener Selbständigkeit versus Abhängigkeit eine zusätzliche Verschärfung. Hinzu kommt die Tatsache ambivalenter Gefühle in Bezug auf andere Schwangere und Mütter. Einerseits sind sie schwanger wie alle anderen (Gleichheit), andererseits sind sie häufig sehr jung und leben in sozial schwachen Verhältnissen (Andersartigkeit).

Die jungen Frauen sind sich ihrer problematischen Situation meist bewusst, möchten aber nicht als Problemgruppe unter Müttern angesprochen werden. Häufig befürchten sie Kritik und wenig Zutrauen durch andere. Sie erleben Hilfestellungen daher schnell als Bevormundung und reagieren oft mit Ablehnung gegenüber Hinweisen von anderen.

Die jungen Frauen identifizieren sich in der Regel eher mit ihrem Jugendlichenstatus als mit ihrem Schwanger- oder Mutterdasein. Dies wird zum einen darin deutlich, dass der Kontakt zu einer Hebamme häufig erst zum Ende der Schwangerschaft hergestellt wird, da sich die Frauen vorher kaum schwanger fühlen. Zum anderen zeigen die jungen Frauen weniger Interesse an ausschließlich auf Schwanger- und Mutterschaft ausgerichteten Angeboten, wie z.B.  die in Elternschulen, KiFaZ oder Mütterberatungsstellen stattfindenden Kurse. Sie sind eher auf der Suche nach einem jugendgemäßen Ambiente.

Junge Frauen, die „Andere Umstände“ mit seinem Angebot erreichen möchte, haben parallel zu ihrer Schwangerschaft/Mutterdasein oftmals noch viele andere Lebensaufgaben zu bewältigen, die oft Konflikt behaftet sind, wie z.B. Wohnungssuche, Probleme mit dem Vater des Kindes, Loslösung von und/oder Konflikte mit der Herkunftsfamilie, finanzielle Sorgen, unsichere schulische und/oder berufliche Perspektiven.

Die jungen Schwangeren und Mütter sind zum Teil schon früher mit pädagogischen Betreuungsmaßnahmen konfrontiert worden oder kommen direkt aus ihrer Herkunftsfamilie zu „Andere Umstände“. Hier können sie, auf der Grundlage von Freiwilligkeit und Eigenverantwortung, neue Erfahrungen im Bezug auf ihre eigene Alltagsbewältigung sammeln.

6 Ziele

Ziel des Projekts ist es ein Unterstützungssystem anzubieten, das schnell zugänglich und unbürokratisch ist sowie im Alltag wirksame Hilfen für benachteiligte junge Schwangere und Mütter in einem Sozialraum leistet.

„Andere Umstände“ will eine Chancenverbesserung junger Schwangerer und Mütter sowie deren Kinder in unserer Gesellschaft erreichen. 

Denn, in „anderen Umständen“ zu sein, bezeichnet eine besondere Lebensphase, in denen sich gerade diese Frauen befinden. Viele individuelle Lebenssituationen müssen plötzlich berücksichtigt werden und scheinen in der Bewältigung umständlich oder schwierig.

Durch die Entlastung der persönlichen Situation, das Stärken eigener Fähigkeiten und vorbeugende gesundheitliche Hilfen möchte das Projekt die jungen Frauen motivieren, das Leben „selbst in die Hand“ zu nehmen, das Risiko eines weiteren sozialen Abstieges minimieren und andere gesundheitliche Gefahren reduzieren.

Darüber hinaus soll erreicht werden, daß die jungen Frauen das Angebot der interdisziplinären Kooperationen annehmen und so ganzheitliche Unterstützung nutzen können, um den vielschichtigen individuellen und sozialen Konstellationen gerecht zu werden.

Hierzu gehört es, dass die Angebote freiwillig, niedrigschwellig, lebenswelt- und adressatenorientiert sind, um folgende Ziele erreichen zu können:

· Unterstützung bei der Verselbständigung,

· Stabilisierung der Persönlichkeit,

· Verbesserung der gesundheitlichen Situation von Mutter und Kind,

· Aufbau einer tragfähigen Beziehung zwischen Mutter und Kind,

· Existenzsicherung durch Verbesserung der Finanz-, Wohnraum- und Lebenssituation,

· Förderung der Entwicklung von Selbsthilfepotentialen,

· Unterstützung beim Auf- und Ausbau eines sozialen Netzwerkes,

· Entwicklung schulischer, beruflicher und persönlicher Perspektiven sowie

· Integration in den Alltag des KiFaZ.

7 Arbeitsgrundsätze

Die Arbeit bei „Andere Umstände“ basiert auf dem Grundsatz der Niedrigschwelligkeit. Zur Gewährleistung dieser bilden Merkmale wie Freiwilligkeit, Anonymität und Gebührenfreiheit der Angebote grundlegende Eigenschaften. Der zeitliche Rahmen der Angebote soll dabei flexibel zu gestalten sein, um den individuellen Bedürfnissen zu entsprechen.

Das Prinzip der Freiwilligkeit abgeleitet aus dem Prinzip der Selbstbestimmung bildet eine wichtige Voraussetzung für die Arbeit. 

Dabei entscheiden die Frauen selbst, ob, wann, und in welcher Form sie mit uns Kontakt aufnehmen wollen. Sie bestimmen selbst auch Inhalt, Intensität und Zeitraum der Unterstützung.

Die Gewährung von Anonymität beinhaltet die Schweigepflicht gegenüber anderen sowie die Weitergabe von Auskünften an Dritte nach Absprache und Einverständnis der jungen Frauen. 

Daneben besteht die Möglichkeit, sich anonym von den Mitarbeiterinnen von „Andere Umstände“ beraten zu lassen. 

Die Angebote von „Andere Umstände“ sind kostenlos, um eine Ausgrenzung aus wirtschaftlichen Gründen zu vermeiden. 

Parteilichkeit für die Frauen bedeutet, sie in ihrer Situation mit ihrem Erleben ernst zu nehmen und sich gemeinsam mit ihnen für ihre Belange und Rechte einzusetzen. Dies beinhaltet auch die Suche nach geeigneten Lösungsmöglichkeiten, um die Lebenssituation zu verbessern. Dabei werden keine Interventionen ohne das Einverständnis der Frauen durchgeführt. 

Parteilichkeit für das Kind beinhaltet, das Kind als schwächsten Teil der Familie mit seinen Bedürfnissen und Interessen prinzipiell wahrzunehmen und zu unterstützen. Hierbei stellen wir das Kindeswohl in den Mittelpunkt und beraten die Frauen in Kinderernährung, - pflege, - förderung und – erziehung.

Die Parteilichkeit für beide ist im Fall der Unvereinbarkeit dadurch gewährleistet, dass jeweils eine der Mitarbeiterinnen für eine der betreffenden Personen Partei ergreift und mit ihr arbeitet. Ist dies in der Familie nicht möglich, so erarbeiten wir mit den Beteiligten andere Lösungsmöglichkeiten. 

Das ganzheitliche Beratungs- und Betreuungsangebot von „Andere Umstände“ umfasst neben der gesamten Palette von Hilfsmöglichkeiten unterschiedlicher Themenbereiche, die Begleitung und advokatorischer Hilfe in Konfliktsituationen sowie die gesundheitliche Betreuung von Mutter und Kind soweit dies die fachlichen und zeitlichen Ressourcen zulassen.

Sozialraumorientierung: Der Verein Die Gruppe e.V. hält seit langem mit Einrichtungen der unterschiedlichen Stadtteile Kontakt. Insbesondere entstand durch die Zusammenarbeit mit den regionalen Projekten HUDE und KiFaZ Barmbek-Süd ein Fachaustausch in der die besondere Problematik der Zielgruppe deutlich wurde. 

Um eine gerechte soziale Teilhabe von jungen Menschen im Bezirk zu gewährleisten, möchte das Projekt „Andere Umstände“ für junge Mütter und Familien das Netzwerk der bereits vorhandenen sozialen Einrichtungen erweitern und einer sozialen Ausgrenzung der benachteiligten jungen Menschen entgegenwirken.

8 Handlungsfelder

Den unterschiedlichen Handlungsfeldern liegen folgende Ansätze zu Grunde: 

Die einzelfallbezogene Beratung und Betreuung erfolgt möglichst im eigenen Wohnraum, im Beratungsladen von „Andere Umstände“ oder in der für Notsituationen vorgesehenen Gästewohnung. 

Ist kein Wohnraum vorhanden, so ist das Suchen von geeignetem Wohnraum ein Ziel der Betreuung. Damit verbunden ist die Überleitung an andere Institutionen im jeweiligen Stadtteil.
Die Betreuung der jungen Frauen erfolgt in enger Kooperation zwischen der Sozialpädagogin des Vereins „Die Gruppe“ e.V. und der Familienhebamme des KiFaZ.

Langfristig wird die Anbindung der jungen Frauen an HUDE sowie an das KiFaZ Barmbek-Süd angestrebt, um den Hilfebedarf ganzheitlich abzudecken. Hieran ist auch ein exemplarisches Lernen gekoppelt. Erstrebenswert ist, dass die Frauen sich in den Stadtteilen, in denen sie mit ihren Kinder später Leben, vergleichbare Netzwerke aufbauen.

8.1 Sozialpädagogische Tätigkeit

Ein Schwerpunkt sozialpädagogischer Tätigkeit bildet die persönliche und telefonische Beratung in Form von Einzel- oder Paarberatungen. Die Beratung kann auch in Begleitung einer anderen Vertrauensperson durchgeführt werden.

Während der Beratung informiert die Sozialpädagogin über rechtliche Ansprüche, leistet praktische Hilfe, z.B. gemeinsames Ausfüllen von Anträgen, und vermittelt bei Bedarf in andere Einrichtungen, z.B. Schuldnerberatung.

In der Regel findet die Beratung mit einer Kollegin statt. In besonderen Situationen ist auch eine Beratung zu zweit möglich.

Die offene Beratung findet an zwei Tagen in der Woche für jeweils zwei Stunden  ohne vorherige Terminabsprache statt. Darüber hinaus können Termine auch nach Absprache vereinbart werden. 

Es werden im Projekt unterschiedliche Formen von Beratungen angeboten:

Die kurzfristige Beratung dient der Klärung und Orientierung eines eingegrenzten Problembereiches, z.B. Informationen über Beantragung von Kinder- und/oder Erziehungsgeld.

Die Krisenintervention dient der sofortigen Hilfe bei akuten Krisen und Notsituationen, z.B. drohende Wohnungslosigkeit, ungewollte Schwangerschaft. Dabei stehen stabilisierende Gespräche sowie unbürokratische und schnelle Hilfeleistungen im Mittelpunkt. 

Die mittel- und langfristige Beratung findet, verschiedene Lebensbereiche umfassend, in Form sozialarbeiterischer Begleitung und Unterstützung statt.

In Krisenzeiten bietet die Sozialpädagogin stabilisierende Gespräche und praktische Unterstützungsmöglichkeiten sowohl für die Bewohnerinnen der Gästewohnung als auch für Nutzerinnen der offenen Beratung an. 

Das Bereitstellen einer vorübergehenden Wohnmöglichkeit in der Gästewohnung sowie die umfangreiche Betreuung der dort untergebrachten Frauen und Kinder gehört ebenfalls in die Angebotspalette sozialpädagogischer Aufgaben. 

Daneben umfassen die Aufgaben der Sozialpädagogin die Betreuung der jungen Frauen und Familien im eigenem Wohnraum sowie die persönliche Begleitung zu Ämtern, Behörden, ÄrztInnen u.ä.

Die Sozialpädagogin organisiert regelmäßig Freizeitaktivitäten, teilweise auch in Kooperation mit HUDE oder dem KiFaZ Barmbek-Süd. 

Die Sozialpädagogin ist verantwortlich für:

· Beratungszeiten im Büro, 

· Betreuung der Gästewohnung mit zwei Frauen: Beratung und Verwaltung (Rechnungen, Sauberkeit, etc.),

· Betreuung im eigenen Wohnraum,

· Unterstützung bei der Vorbereitung auf ein Leben mit Kind ( vorbereitende Gespräche, 

· Unterstützung bei Anschaffung von kindgerechter Einrichtung( Hilfe bei der Antragstellung, Secondhand-Läden,

· Unterstützung bei der regionalen Anbindung, 

· Aufbau des Kontaktes zu der Familienhebamme.

8.2 Familienhebammentätigkeit

Die Ziele des Angebots der Familienhebamme von „Andere Umstände“ beruhen auf dem seit Anfang 1998 bestehenden Familienhebammen-Projekt, das integraler Bestandteil des Kinder- und Familienzentrums Barmbek-Süd ist. Auch bei „Andere Umstände" soll die Arbeit der Familienhebamme die gesundheitlichen Risiken für die jungen Frauen und ihre Kinder minimieren, desgleichen soll eine gute Beziehung zwischen Mutter und Kind aufgebaut werden, in der die Interessen der Mutter ebenso wie die Bedürfnisse des Kindes berücksichtigt werden. 

Hierzu gehören einerseits die medizinische Betreuung und ebenso die psychosoziale Begleitung in einer Zeit, in der für Mutter und Kind viel Neues, Aufwühlendes und Fragwürdiges geschieht. 

Die Angebote der Familienhebamme umfassen die Begleitung in der Schwangerschaft, Geburtsvorbereitung, Unterstützung bei der Suche nach einer Wochenbett-Hebamme sowie die Betreuung während des gesamten ersten Lebensjahres des Kindes und Hilfe in besonderen Lebenslagen. Ein wesentlicher Aspekt ist die Hilfe zur Selbsthilfe. Durch die Förderung der Selbsthilfepotentiale und die Aktivierung der eigenen individuellen Ressourcen werden die Frauen bestärkt, selbstbewußt und selbständig mit ihrem Kind und ihrer Situation zurechtzukommen. 

Die Familienhebamme bietet zum einen Betreuung in der Schwangerschaft an:

· Aufklären über die Aufgaben einer Hebamme, Vertrauen aufbauen

· Beratung zu Fragen der Ernährung, Sport, Reisen

· Unterstützung bei Arzt- und Klinikwahl, Art der Geburt

· Unterstützung bei der Suche einer Hebamme für das frühe Wochenbett

· Schwangerenvorsorgeuntersuchungen lt. Mutterpass

· Hilfeleistungen bei körperlichen oder seelischen Problemen (z.B. Krampfadern, Rückenschmerzen, Sodbrennen, Wehen, fraglichem Blasensprung, Ängsten, Eßstörungen u.a.

· Geburtsvorbereitung in der Gruppe oder als Einzelkontakt

· bei Bedarf Begleitung zu Ärzten, in die Klinik, zu Ämtern

· Vorbereiten auf die Mutterrolle

Zum anderen während des frühen Wochenbettes:

· Unterstützung der freiberufl. Hebamme (Coaching)

· Gelegentliche Hausbesuche, ggf. zusammen mit der Hebamme

Und während der Zeit bis zum ersten Geburtstag des Kindes:

· Aufklärung und Hilfe bei der Versorgung des Kindes: Still-und Ernährungsfragen, Fragen der Erziehung und Entwicklung des Kindes, Babypflege, Hygiene in der Wohnung

· Präventionsberatung: Verhütung, persönliche Hygiene, Gestaltung des Alltags mit dem Baby, eigene Ernährung, Sport u.a.

· bei Bedarf Begleitung zu Ärzten, Kliniken, Ämtern oder spezialisierten Beratungsstellen

· Kurse/Gruppen wie Rückbildungsgymnastik oder Babymassage.

Alle genannten Leistungen der Familienhebamme können von den Frauen in der Form von Hausbesuchen in Anspruch genommen werden. Vor dem Hintergrund der knappen zeitlichen Ressourcen kann dies jedoch nur einmal in der Woche pro Familie erfolgen.

Für alle Frauen und Familien aus der Gästewohnung sowie von außerhalb besteht auch die Möglichkeit, sämtliche Angebote der Familienhebamme nach Termin-absprache in Einzelsitzungen im „Laden“ wahrzunehmen. Eine telefonische und persönliche Sprechstunde findet seit 2009 wöchentlich für 1,5 Stunden statt, zu der die Frauen/Familien ohne vorherige Anmeldung erscheinen und sich beraten lassen können.

8.3 Angebote

Die Angebote für die jungen Frauen und Familien orientieren sich an den verschiedenen Bedürfnissen und der jeweiligen Lebenssituation der Betroffenen.

8.3.1 ambulante Betreuung und Begleitung

Bei Bedarf suchen die Mitarbeiterinnen von „Andere Umstände“, die jungen Frauen auch außerhalb des Beratungsraumes, z.B. zu Hause, auf. Es besteht das Angebot, junge Frauen bei wichtigen und/oder Angst besetzten Terminen persönlich zu begleiten. 

8.3.2 Gästewohnung

Das Wohnangebot stellt ein unbürokratisches Instrument dar, um auf unterschiedliche Problemlagen wie z.B. akute oder drohende Obdachlosigkeit oder familiäre Gewalt, schnell zu reagieren. Die Gästewohnung bietet einen oft notwendig gewordenen Ruhepol und Schutzraum, aus dem heraus die aktuellen Problemlagen angegangen werden können. Sie lässt den jungen Frauen Raum zur Erprobung und Entwicklung eigener Lebensstile. 

Die Dauer der Nutzung der Wohnung hängt dabei von der jeweiligen persönlichen Verfassung sowie den individuellen Bedarfen und Lebenssituationen der Frauen ab. 

Die Betreuung der Gästewohnung erfolgt durch das Team von „Andere Umstände“, wobei die Hauptverantwortlichkeit bei der Sozialpädagogin liegt.

Die Gruppe e.V. hat von der SAGA eine Wohnung in unmittelbarer Nähe des KiFaZ Barmbek-Süd sowie des Beratungsladens von „Andere Umstände“ angemietet.

Die Wohnung bietet Platz für zwei Frauen (schwanger oder/und mit Kind) und max. 3 Kindern. 

Zu der Wohnung gehören zwei Zimmer, eine Wohnküche mit Balkon, Flur, Vollbad, Boden- und Kellerraum. Sie befindet sich im Erdgeschoss mit ausreichend Stellplatz für die Kinderwagen. Die beiden Zimmer sind mit einer Grundmöblierung (Schlafcouch, Schrank, Regale, Fernseher) ausgestattet. Für die Erstversorgung eines Babys oder Kleinkindes wurden Wickelkommode, Kinderbetten, Bettwäsche, Kinderstuhl, Flaschen u.a. angeschafft. Die Wohnküche mit Balkon ist wohnlich eingerichtet, so dass sie auch als Begegnungsraum dienen kann. In ihr befinden sich auch Waschmaschine und Wäschetrockner.

Die eingebaute Schließanlage ermöglicht den Mitarbeiterinnen von „Andere Umstände“ in Krisensituationen und Notfällen jederzeit den Zugang zu den Räumlichkeiten. Im Alltag kündigen sie sich in der Regel an, bevor sie die Wohnung betreten.

Die mit den Frauen vor Einzug besprochenen Wohnungsregeln und die von ihnen unterschriebene zeitlich nicht begrenzte Nutzungsvereinbarung bieten eine Orientierung im Miteinanderwohnen. Dabei erhält die Suche nach eigenem Wohnraum von Anfang an oberste Priorität.

Die Bewohnerinnen melden sich behördlich mit der Meldeadresse des Büros von „Andere Umstände“ an. Die Post muss dort von ihnen mindestens einmal wöchentlich abgeholt werden. 

Es finden wöchentlich Gästewohnungstermine statt. Sie dienen der Entwicklung und dem Aushandeln von Alltagsregeln, z.B. Putzplan, Besucherregelung in der Gästewohnung sowie der Klärung von Konflikten der Bewohnerinnen in Bezug auf das Miteinander-Leben und in der Nachbarschaft. 

Darüber hinaus finden ritualisierte Aktivitäten wie Begrüßungsrunde bei Neueinzug und Auszug, Geburtstagskaffee, gemeinschaftliches Putzen oder Kochen vor Ort statt.

8.4 Zusammenarbeit mit dem Amt für soziale Dienste (ASD)

„Andere Umstände“ kooperiert mit dem ASD Barmbek. Für gemeinsame Betreuungen wurde ein Kooperationsvertrag ausgearbeitet, der verbindliche Regelungen für Einzelfallhilfen beinhaltet. Die MitarbeiterInnen des ASD wenden sich an die Mitarbeiterinnen von „Andere Umstände“, wenn sie eine Frau intensiver betreut wissen möchten, und umgekehrt informiert „Andere Umstände“ den ASD, wenn eine Frau weitere Hilfen benötigt. Freie Plätze in der Gästewohnung werden dem ASD-Barmbek gemeldet.

8.5 Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen

Damit das Projekt „Andere Umstände“ zielgerichtet umgesetzt werden kann, bedarf  es neben den beiden direkten Kooperationspartnern KiFaZ und HUDE einer regionalen Vernetzung mit anderen Einrichtungen.

Dazu gehören unter anderem:

· Beratungsstellen, wie Sozialdienst kath. Frauen, Diakonie, BIFF, Pro Familia 
· Barmbek Basch
· Einrichtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit

· freiberufliche Hebammen

· Kinder-und FrauenärztInnen

· Familienplanungszentrum

· Entbindungskliniken 
· Hamburger Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung e.V.(HAG)
· Wohnungsgesellschaften
· Wohnungs- und Sozialamt 
· Stationäre Jugendhilfe-Mutter-Kind-Einrichtungen (Theodor-Wenzel-Haus, Alida-Schmidt-Stiftung, Stiftung Abendroth-Haus)
Die Vernetzung erfolgt  durch den persönlichen fachlichen Austausch in Arbeitskreisen und Gremien, über die Weitergabe von Informationen per Telefon- oder E-Mail-Kontakten sowie die gemeinsame Durchführung von Veranstaltungen wie z.B. Stadtteilfesten.

9 Team und Zusammenarbeit der Kooperationspartner 

Das Team setzt sich aus einer Sozialpädagogin und einer Familienhebamme zusammen. Honorarkräfte unterstützen das Projekt in verschiedenen Bereichen, z.B. Beratung und Begleitung der Zielgruppe, Umzugshilfe, Einkäufe sowie kleinere Renovierungs- und Reparaturarbeiten in der Gästewohnung und im Laden.

Die Familienhebamme und die Sozialpädagogin sehen sich im Team als gleichberechtigt an. Je nach Arbeitsgebiet, das sich durch die unterschiedlichen Professionen ergibt, arbeiten sie entweder einzeln oder zusammen in einer Familie. 

Für den möglichst ungestörten Ablauf im Ladenbüro haben die Mitglieder des Teams die Verantwortung für einzelne Arbeitsbereiche übernommen. Die Anforderungen der Organisation werden im Team abgesprochen.

Es finden 14-tägige Teamsitzungen für jeweils zwei Stunden statt. Sie dienen der Reflexion und Organisation der täglichen Arbeit. Sie beinhalten Fallgespräche, sowie konzeptionelle Überlegungen zur Weiterentwicklungen des Projekts. 

Zwischen Der Gruppe e.V. und den Kooperationspartnern HUDE und KiFaZ Barmbek-Süd besteht über die Erarbeitung und Beantragung des Projekts hinaus eine intensive Zusammenarbeit. Es findet ein regelmäßiger fachlicher und inhaltlicher Austausch zwischen allen Beteiligten statt. Dieser beinhaltet unter anderem die regelmäßige Teilnahme an Teamsitzungen bei HUDE bzw. dem KiFaZ wie auch die regelmäßige Teilnahme von MitarbeiterInnen von HUDE und dem KiFaZ an Teamsitzungen von „Andere Umstände“. Dazu gehört auch die Überleitung junger Frauen durch die Kooperationspartner an „Andere Umstände“ und umgekehrt sowie gemeinsam organisierte Freizeitaktivitäten.

Darüber hinaus können Ressourcen des KiFaZ in Form von materieller Unterstützung, wie z.B. Möbelspenden, Ausleihen von Werkzeugen, etc.  genutzt werden.

10 Öffentlichkeits- und Gremienarbeit

Es gibt Flyer für die Nutzerinnen sowie ein Informationsfaltblatt für interessierte Fachleute/Kooperationspartner (pädagogische Fachkräfte, Hebammen, Kliniken, Ärzte, Ämter und Wohnungsgesellschaften). Beide Infoblätter werden von den Kolleginnen zu Arbeitskreisen, Stadtteilinitiativen, Hebammen- oder Familien-hebammentreffen, zum Runden Tisch Barmbek-Süd sowie zu Fortbildungen mitgenommen und an KollegInnen verteilt. 

Zu den genannten Veranstaltungen wird das Projekt von den Mitarbeiterinnen vorgestellt.  

Es gibt Kontakte zum Barmbeker Wochenblatt. Eine Homepage wurde erarbeitet die unter www.au-hamburg.de aufgerufen werden kann.

Die Schaufensterbeschriftung des Ladenbüros wurde in 2010 neu gestaltet.

Die Sozialpädagogin und die Familienhebamme nehmen regelmäßig an Arbeitskreisen teil, die im Sozialraum verortet sind und/oder sich inhaltlich mit der Zielgruppe des Projekts und deren Problemlagen beschäftigen. 

� Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) - Pressemitteilung vom 16.06.2008: „Schwanger unter 20“





� pro Familia - Fakten und Hintergründe im Juni 2008: „Jugendschwangerschaften in Deutschland I“





� pro Familia - Fakten und Hintergründe im Juni 2008: „Jugendschwangerschaften in Deutschland-II“


� Deutsche Hebammenzeitschrift 3/2003


� Deutsche Hebammenzeitschrift 3/2003
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